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Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


Zeitung. 


( Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch den 16. Februar. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 &. 


1876. 


Juliane. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 18 N. Un terg. : U. 9 M. — Mond⸗Aufg. 12 U. 50 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 


* bedentet geboren, gestorben, 
16. Februar 

1486. Maximilian I, zum römischen Kaiser erwählt. 

1497 *. Philipp MELANCHTHON, Reformator; T 19. 
April 1560. 

1620 * FRIEDRICH WILHELM, der Grosse; T 29. 
April 1688. 

1726 *, Friedrich, Freiherr von der TRENCK, preussi- 
scher Militär; T 25. Juli 1794 unter der Guil- 
lotine. 

1761 *. Charles PICHEGRU, General der französischen 
Republik; } 28. Februar 1803, 

1815 J. Friedrich Anton MESMER, Begründer des 

thierischen Magnetismus (Mesmerismus), * 23. 

Mai 1733 zu Itzmaug am Bodensee, in Meers- 

burg. Schrift: „Sendschreiben an einen aus- 

wärtigen Arzt über die Magnetkur.“ 

Absetzungsdekret des Königs Otto von Griechen- 

land durch die Nationalversammlung unterzeich- 

net, 

Belfort kapitulirt unter freiem Abzug wegen der 

tapfern Vertheidigung mit militärischen Ehren. 

— Der Waffenstillstand bis zum 24. Februar. 

Mittags 12 Uhr verlängert und auf den südöst- 

lichen Kriegsschauplatz ausgedehnt. 


Die erſte Sitzungsperiode 
es 
Preußiſchen Provinzial⸗Landtages 


N) 
A. Plehn-Lubochin 
(Fortſetzung und Schluß) 

In dem vom Landtage eingeſetzten Finanz⸗ 
ausſchuß, welcher combinirt mit dem Ausſchuß 
für Chauſſeebauten die vorſtehend erö terten 
Verhältniſſe klar legte, trat der Abgeordnete 
Rickert mit dem Vorſchlage auf, um raſcher die 
Verpflichtungen erfüllen und gleichzeitig noch neue 
dringend gewünſchte Wegebauten vornehmen zu 
Innen, eine Anleihe aufzunehmen, die durch die 
Ja resdotationsrente zu verzinſen und zu amor⸗ 
tiſiren ſei, ohne daß alſo der Provinz eine 
Steuerlaft daraus erwüchſe; die Anleihe würde 
nach Bedürfaiß zu emittiren und ihr Betrag 
auf 25— 30 Millionen Ar feſtzuſetzen ſein. 
Der Antrag fand, ſoweit er als reine Finanzope⸗ 
ration betrachtet wurde, faſt allſeitige Billigung, 
nur entſtand ſofort die Frage, wie das Erträg⸗ 
niß der Anleihe zu verwenden ſein, ob etwa 
daraus in erſter Linie und in der Reihenfolge, 
— — — — — 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


1863. 


1871. 


(Fortſetzung.) 

Ich bitte Sie wirklich nicht weiter nach 
Entſchuldigungsgründen zu ſuchen, ſagte Edith, 
Ihre Erklärungen genügen mir. 

Ich habe genug Krakehl mit Advokaten aus⸗ 
zuſtehen gehabt, fuhr Mowbray fort. und ich 
will keine weiteren derartigen Händel mehr 
haben. 

Das iſt ſehr klug und vorſichtig von Ihnen. 

Das erſte, was ein Mann von Welt zu 
erlernen hat, Miß Dalton, fuhr Mowbray in 
vertraulichem Tone fort, iſt ſich in Acht zu neh⸗ 
men. Dieſe Regel habe ich durch die allerbit⸗ 
terſten Erfahrungen gelernt und ich habe mir 
ein für allemal vorgenommen, nie etwas zu 
thun, was mich mit Aovofaten in Conflikt brin⸗ 
gin könnte und wenn Sie nur wüßten, wie ſehr 
man mir mitgeſpielt hat, ſo würden Sie mich 
wegen dieſes Vorſatzes nicht tadeln 

Ich fürchte dann faſt, daß ich Ihnen ſchon 
großen Kummer damit bereitet, habe, ſagte Edith, 
als ich Ihnen nur andeutete, daß Sie mir hel⸗ 

en möchten. Sie ängſtigen ſich ſo ſehr um 
Ihre eigene Sicherheit, daß es Sie ſchwer beun⸗ 
ruhigt haben muß, als ich Sie um einen kleinen 
ienſt anſprach. 

Der Capitain gab ſich den Anſchein, als 
habe er den Sarkasmus in Ediths Worte nicht 
verſtanden und fuhr deshalb fort: Man wird 
Weiler durch Erfahrungen, und die meinigen find 
die allerbitterſten geweſen. Ich würde ſofort 
lenes Thor für Sie öffnen, das verſichere ich 
Sie auf's feierlichſte, wenn ich es ohne * 
thun könnte, und wenn Wiggins keine Voll⸗ 


in der ſie entſtanden, die Verpflichtungen des 
Staats einzulöfen ſein würden, oder ob diejenigen 
Provinztheile, in denen der Staat nicht in 
gleichem Maße als in anderen Gegenden Stra⸗ 
ßen bauten vorzunehmen oder zu unterftügen ſich 
verpflichtet habe, dafür durch einen höhern Ans 
theil am Erträgniß der Anleihe entſchädigt wer⸗ 
den könnten. 

Wie aus den oben zuſammengeſtellten Zah⸗ 
lenverhältniſſen leicht zu erklären ift, verlangten 
die Abgeordneten der öſtlichen Regierungsbezirke 
als ihr Recht, daß in erſter Linie die vom Staat 
übernommenen Verpflichtungen algelöſt und dann 
weiter verhandelt werden ſollte, während die 
Abgeordneten der weſtlichen Regierungsbezirke in 
Anſpruch nahmen, das ganze Erträgniß der An⸗ 
leihe ſolle nach dem Maßſtabe des § 2 des Do: 
tationsgeſetzes, d. h. zur Hälfte nach dem Flä⸗ 
cheninhalt, zur Hälfte nach der Einwohnerzahl 
unter die 4 Regierungsbezirke vertheilt, und von 
jedem der vier Theile ſowohl der im Regierungs- 
bezirk übernommenen Staatsverpflichtungen er⸗ 
füllt, als auch neue Straßenbauten ausgeführt 
reſp. unterftügt werden. 

Je nachdem der eine oder der andere Vor⸗ 
ſchlag angenommen wurde, ſtellte ſich für die 
einzelnen Regierungsbezirke das Reſultat weſent⸗ 
lich verſchieden. Eine Anleihe von 30 Millionen 
Ag würde, wenn fie „nach Land und Leuten“ 
unter die 4 Regierungsbezirke vertheilt würde, 
ergeben: 

1) für Königsberg 10,500,000 , (rund 
35 pCt.), 2) für Gumbinnen 7,200,000 A 
(rund 24 pCt.), 3) für Danzig 4,500,000 %. 
(rund 15 pCt.), 4) für Marienwerder 7,800,000 
Ag (rund 26 pCt.) 

Nach Abzug der zur Erfüllung der vom 
Staate übernommenen Verpflichtungen erforder⸗ 
lichen Summen werden zum Bau neuer Straßen 
übrig bleiben: 

1) in Königsberg 6,685,000 , 2) in 
Gumbinnen 2,961,000 A, 3) in Danzig 
3,877,000 , J) in Marienwerder 5,8230004. 

Gehen dagegen von den 30 Millionen die 
zur Erfüllung ſämmtlicher Verpflichtungen er⸗ 
forderlichen 13,584,000 4, vorweg ab, und 
vertheilt man den Reſt von 16 ½ Millionen 
nach Land und Leuten ſo erhalten: 

1) Königsberg 5,775,000 Ar, 2) Gum. 
binuen 3,960,000 , 3) Danzig 2,475,000 
. ) Marienwerder 4,290,000 Ar. 

Um eine ſachlich ſo wohl begreifliche For⸗ 
derung, wie ſie die Abgeordneten der weſtlichen 
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machten und Gewalten über Sie hätte, aber 
wie die Sachen nun einmal liegen, weiß ich 
wirklich nicht wie ich einſchreiten ſollte. 

Was das anbetrifft, ſo kann ich Ibnen nur 
ſagen, daß ich Sie gar nicht bemühen und die 
Pforten mit eigener Hand öffnen würde, wenn 
Wiggins nicht da wäre. 

Mowbray antwortete nichts darauf, ſondern 
drehte nur ſeinen Schnurrbart. 

Uebrigens, ſagte er nach einer langen Pauſe, 
ſehe ich gar nicht ein, wie Sie ſich hier ſo un⸗ 

lücklich fühlen können. Tauſende würden gerne 

8 wie Sie hier leben, in einem ſo prächtigen 
Haufe, das von einem fo herrlichen Park umge⸗ 
ben iſt. Sie haben ja Alles hier, was Sie ſich 
nur wünſchen können. Wenn Sie hier ent- 
flieben könnten und nachher im Dorfe leben 
müßten, ſo würden Sie erſt recht unzufrieden 
jein. Was mich anbetrifft, jo würde ich mich 
viel lieber hier aufhalten, als da, wo ich wohne. 
Wenn Sie ſich unr einmal darin finden und 
ſich mit den vielen ſchönen Dingen, welche Sie 
umgeben, begnügen lernen wollten, ſo würden 
Sie ſich hier noch ganz glücklich fühlen. 

Der Capitain blickte Edith lauernd an, um 
die Wirkung ſeiner Worte wahrzunehmen. Und 
Edith erwiderte dieſen Blick in gleich forſchen⸗ 
der Weiſe, fie ſchaute ihn an, wie etwa ein 
Naturforſcher auf ein Thier zu blicken pflegt, 
deſſen Eigenthümlichkeiten er gerne ergründen 


öchte. 

Alſo das denken Sie wirklich? ſagte fie 
endlich. 

Ja, erwiderte der Capitain. 

Nun, ſagte Edith, es mag mein Unglück 
ſein; aber ich denke anders. 

Jedenfalls ſagte Mowbray in elwas leb⸗ 
hafterem Tone, ſehe ich nicht ein, weshalb wir 
dieſe Disk uſſion nicht fallen laſſen ſollen, da 


wir ja doch nicht übereinſtimmen. Wollen Sie 


Provinzhälfte ſtellen zu müſſen glaubten, durch 
Rechts⸗ und Billigkeitsrückſichten zu begründen, 
wurde von isnen angeführt: 

1) der Umſtand, daß ſchon vor Bewilligung 
der Staatschauſſeebauten in den Regierungs⸗ 
bezirken Königsberg und Gumbinnen, dieſe 
beiden Bezirke pro [Meile eine größere 
Meilenlänge an Staatschauſſecu gehabt 
haben, als Danzig und Marienwerder. 
Oſtpreußen hatte 2,8 Kilometer pro 
[Meile, Weſtpreußen 1,96 Kilometer pro 
Meile an vollendeten Staatschauſſeen am 
Ende des Jahres 1874. 

2) die unzweideutigen Erklärungen der Herren 
Miniſter für Handel und Finanzen im Ab⸗ 
geordnetenhauſe, daß bei Uebernahme der 
Staatöverpflichtungen durch die Provinz 
eine Priorität einzelner Verpflichtungen 
nach der Reihenfolge der Bewilligung nicht 
anzuerkennen ſei. 
die 22jährige Wirthſchaft in 4 geſonderten 
Verbänden iſt in jedem von mehr oder 
weniger verſchiedenen Geſichtspunkten aus 
geleitet worden. In Oſtpreußen ging man 
raſcher mit Bauten vor, bewilligte hohere 
Prämien, und um die Steuerkraft der Pro⸗ 
vinz zu ſchonen, anticipirte man das Er⸗ 
trägniß der Steuern durch Staatsdarlehen. 
In Weſtpreußen baute man nicht mehr, 
als man decken konnte, gab niedrige Prä⸗ 
mien, nöthigte ſomit die Kreiſe zur An⸗ 
ſpan nung entweder des Kredits oder der 
Steuerkraft ihrer Einwohner. Die Spar⸗ 
ſamkeit dieſer Wirthſchaft würde bei Ein- 
führung einer gemeinſchaftlichen Baukaſſe 
nur den Oſtpreußen zu Gute kommen, nicht 
den Weſtpreußen, denen der Gewinn aus 
dieſer Sparſamkeit gebührt. 
der $ 110 der Provinzialordnung ſtatuirt 
ausdrücklich, daß die Koſten von Einrich⸗ 
tungen, welche in hervorragendem Maße 
einzelnen Provinzialtheilen zu Gute kom⸗ 
men, unter Mehebelaſtung der betreffenden 
Kreiſe aufgebracht werden dürfen. Ganz 

im Sinne dieſer Beſtimmung kann man 
ſagen: Wenn das Bedürfniß einzelner 

Provinztheile eine größere Verwen dung von 
Mitteln zu Straßenbauten erfordert, ſo iſt 
es nicht Sache der ganzen Provinz, dieſe 
Mittel herzugeben, ſondern ſie kann ver⸗ 
langen, daß derjenige Provinztheil, 
der den Nutzen hat, auch ein Präcipuum 
von Koſten der Ausführung tragen muß. 
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nicht einen Ritt mit mir durch den Park ma⸗ 
chen? Es iſt ja ein ſo reizender Park. Ich habe 
ein ſehr ſchönes Damenpferd, welches ganz zu 
Ihrer Verfügung ſteht. 

Edith ſchwieg eine Zeitlang zu dieſer Auf⸗ 
forderung. Der Mann wurde ihr mit jedem 
Augenblicke mehr widerwärtig, aber ihr Wunſch 
hinter ſeine Pläne zu kommen und eine leiſe 
Hoffnung ibn ſpäter auf irgend eine Weiſe ſich 
dienſtbar zu machen, veranlaßte ſie ſeine Einla⸗ 
dung anzunehmen. 

Nun, ſagte ſie, ich nehme Ihre Einladung 
an, ſelbſt da Sie dieſelbe auf dieſen Park nur 
limitiren — und ich glaube, ich muß wohl hin ; 
zufügen, daß ich Ihnen danke. 

Sprechen Sie nicht von Dank, Miß Dal- 
ton, erwiderte Mowbray, laſſen Sie mich lieber 


ausſprechen, daß ich ihnen vom Grunde meines 


Herzens danke. 

Zwei Tage nach dieſem Beſuche kam Mow⸗ 
bray abermals. Er führte ein geſatteltes Da⸗ 
menpferd mit ſich und außerdem den Neufund⸗ 
länder Hund Edith kleidete ſich raſch für den 
Spazierritt an und traf Mowbray im Salon. 
Als ſie aus dem Hauſe ſchritten, ſprang der 
Hund ſeinem Herrn vor Freude winſelnd entge- 
gen, kroch jedoch plötzlich von Furcht gepackt, 
urück. 

Es nützt nichts, Miß Dalton, ſagte Mow- 
brah, für die Antithierquäler⸗Vereine zu liefern 
Nur durch Furcht kann man ein Thier an ſich 
feſſeln Sehen Sie wie dieſer Hund mich liebt. 
Und weshalb? Weil ich ihn prügele! 

In dem Tone, in welchem dieſe Worte ge⸗ 
ſprochen wurden, lag etwas, was Edith einen 
neuen Einblick in Mowbray's Charakter geſtat⸗ 
tete. Es lag darin eine Brutalilät und Grau⸗ 
ſamkeit, welche wohl zu der Gemeinheit und 
Rohheit paßten, von denen Edith ſchon früher 
Proben erhalten hatte, aber Edith ſchwieg. In 


Während die Weſtpreußiſchen Abgeordneten 
des Landtags ſich auf dieſen Standpunkt ſtellten, 
nahmen die Oſtpreußen einen andern ein. 
Allerdings iſt zu konſtatiren, daß eine größere 
Zahl derſelben vor allen Dingen an der Erklä⸗ 
rung feſthalten zu wollen kundgab, die im Land⸗ 
tage der Monarchie von Herrn v. Saucken ab⸗ 
egeben war, an der Erklärung, daß es ihnen 
Yan läge, die in ihrer Provinzhälfte nöthigen 
Aufwendungen mit Weſtpreußiſchem Gelde bezah⸗ 
len zu wollen. Dennoch verhielten auch dieſe 
Herren ſich zum Theil ablehnend gegen den 
Vorſchlag, vorweg eine Theilung der Fonds zu 
beſchließen. Andre ſtellten ſich auf den Stand⸗ 
punkt des durch die Provinzialordnung erworbenen 
Rechts und beanſpruchter zunächſt die Erfüllung 
der ſtaatlichen Zuſagen durch den Provinzialver⸗ 
band, willigten aber in zweiter Linie in die Thei⸗ 
lung des Reſts des Anleiheertrages nach Land 
und Leuten unter die Regierungsbezirke. Der 
Königliche Kommiſſarius gab auch ſeine Er⸗ 
klärung ab. Er fand in der Theilung des An⸗ 
leiheertrages unter die Provinztheile einen Wi⸗ 
derſpruch mit dem Geiſte der Provinzialordnung, 
ebenſo charakteriſirte er den Fortbeſtand der 4 
Chauſſeeverbände als unvereinbar mit dem Ge ⸗ 
danken des neuen Geſetzes. Er forderte von 
allen Mitgliedern des Landtags, daß ſie mit 
„großartigem Provinzialgeiſt“ auch die Chauſſee⸗ 
frage im Intereſſe der einheitlichen Provinz Ids 
ſen ſollten, und bezeichnete den Widerſpruch der 
Weſtpreußen zegen die Einführung gemeinſamer 
Wirthſchaft als Partikularismus. Der Herr 
Oberpräſident ſchloß ſich ſogar der Anſicht ders 
jenigen ausdrücklich an, die für die Erfüllung 
der Baupflicht des Staates die Priorität bean⸗ 
ſpruchten. 

Bei einer ſoweit gehenden Divergenz der 
Anſichten erſchien es am beiten, die Loͤſung der 
Aufgabe einer folgenden Seſſion des Landtags 
zu überlaſſen, und in der Zwiſchenzeit dem Pro⸗ 
vinzialausſchuß die ſorgfältigſte Erwägung der 
Frage aufzugeben. 

Ehe dies geſchah, mußten die Weſtpreußi⸗ 
ſchen Abgeordneten noch die niederſchlagende Er⸗ 
fahrung machen, daß ein in unbefang ner Stel⸗ 
lung außerhalb des Kampfes auseinandergehen⸗ 
der Intereſſen ſtehender boher Beamter einer in 
ſich einigen Minorität den Vorwurf des Parti⸗ 
kularismus machen konnte wegen ihrer Weige⸗ 
rung, ihre wirthſchaftlichen Intereſſen dem Nu⸗ 
gen einer nicht einmal erheblich größeren Majo⸗ 
rität bedingungslos unterzuordnen. Mochte es 


wenig Augenblicken ſaßen beide zu Pferde und 
ritten nebeneinander dahin. 

Als ſie um die Ecke des Schloſſes bogen, 
ſah Edith ein Menſchen⸗Antlitz zwiſchen den 
Bäumen, — ein weißes, ehrwürdiges, ernſtes 
Geſicht — und dieſer Anblick jagte Edith einen 
tiefen Schreck ein; denn es war das Antlitz von 
Wiggins. Es ſchien ihr in dieſem Augenblicke, 
daß ſener Mann Mowbray haſſen müſſe, denn 
der Strahl der in ſeinen Augen blitzte, als er 
auf Mowbray binblickte, war keineswegs ein 
auf freundliche Beziehungen hindeutender. Mow⸗ 
bray konnte deshalb die Wahrheit geſprochen 
haben, als er ſagte, daß Wiggins ihn haſſe, 
und wenn dies der Fall war, ſo mochte Wig⸗ 
gins ſehr viel von der Gegenwart dieſes unwill⸗ 
kommenen Beſuchers befürchten. 

Dieſer Gedanke war für Edith nicht uner⸗ 
freulich, denn obſchon fie in Mowbray niemals 
einen Freund finden konnte, ſo war er doch we⸗ 
nigſtens ein Feind von Wiggins und das war 
kein ganz ſchlechter Austauſch. 

Der Ritt bereitete ihr viel Vergnügen 
und da Mowbray dies bemerkte, fo bil ete er 
ſich ein, daß er einen günſtigen Eindruck auf 
ſie gemacht habe und gab ſich nun alle mögliche 
Mühe ihr zu gefallen. Sie jagten die langen, 
Avenuen dahin, im Schatten gigantiſcher Bäume 
über Felder und Wieſen. Mowbray war ein 
trefflicher Reiter und Edith hatte von Kindheit 


an geritten und liebte nichts mehr als in raſen⸗ 


der Eile auf tüchtigem Renner dahinzuſchießen. 


Sie empfand in dieſem Ritt eine Erholung, 


wie ſie ſeit langer Zeit dieſelbe nicht gekannt 
hatte. Wenn fie auf Mowbrah's kraftvolle, 
männliche Geſtalt blickte, ſo konnte ſie ein Be⸗ 


dauern darüber nicht unterdrücken, daß ein mit 


ſo ſeltenen körperlichen Vorzügen ausgeſtatteter 
Mann von einem ſo erbärmlichen Geiſte beſeelt 
war. War es denn nur Furcht, dachte ſie, was 


Gemeinſamkeit provinzieller Intereſſen nicht zn 


Ich moͤchte noch ein wenig reiten. . 
dumpf und langweilig im Schloſſe. Ia möchte 


| 192 an und ſchien überraſcht zu ſein von Edith's 
weiß wirklich nicht recht — 


lich nicht, ob es gut ſein wird. 


und dann zu Fuß zurückkehren. 


einige Augenblicke gönnen. 


Standpunkt aus ein Zweifel an der Obſektivi⸗ 
tät der Weſtpreußiſchen An chauungen laut wurde, 
fo war eine jo unbedingte Verurtheilung derſel⸗ 
ben doch überraſchend, und daß ein Austauſch 
der Anſichten zwiſchen den Weſtpreußiſchen Ab⸗ 
geordneten und dem Königlichen Commiſſarins 
nicht erfolgte, iſt wohl nur dem ſo bald nach 
der erwähnten Aeußerung deſſelben erfolgten 
Schluß des Landtags zuzuſchreiben. 

Eins aber iſt bei allen Zweifeln und Un⸗ 
gewißheiten wohl klar geworden: es beſteht eine 
Kluft zwiſchen den wirthſchaftlichen Intereſſen 
im Oſten und im Weſten unſerer Provinz, die 
durch die Verhandlungen des Landtags noch 
kenntlicher gemacht iſt, als fie früher war, eine 
Kluft, zu breit, als daß die Paragraphen der 
Provinzialordnung dauerhafte Brücken darüber 
bauen können. Dieſes Geſetz mag den Weſt⸗ 
preußiſchen Regierungsbezirken, welche durch die 
Natur auf gemeinſame Bewirthſchaftung ange⸗ 
wieſen ſind und mit den Oſtpreußiſchen eine 


auch gerechtfertigt erſcheinen, wenn von böherm | 


finden vermögen, die Segnungen der Selbſtver⸗ 
waltung noch einige Zeit vorenthalten, — es 
mag ſie zwingen, eine fremde Mehrzahl über ſich 
herrſchen oder durch dieſelbe ein gefälliges aber 
leeres Votum abgeben zu laſſen, wo nach den 
Grundſätzen der neuern Geſetzgebung nur derje⸗ 
nige mitzureden haben ſollte, für den gehandelt 
werden ſoll, — die Weſtpreußiſchen Abgeordne⸗ 
ten mogen eine Zeit lang das traurige Gefühl 
erdulden müſſen, im fremden Hauſe über Dinge 
der Form nach mitzuberathen, in denen ſie we⸗ 
der mitreden wollen, noch ihr Votum von Er⸗ 
heblichkeit ſein kann, während fie im eigenen 
Hauſe nur von der Gnade Anderer leben —: 
da, wo die Benachtheiligung eines Landes theils, 
noch dazu eines ſolchen, der für die Exiſtenz ſo 
bitter kämpfen muß wie Weſtpreußen, zu Gun⸗ 
ſten eines anderen ſo ſonnenklar vorliegt, da kann 
die Frage der Theilung nur eine Frage kurzer 
Zeit ſein. Und in der That iſt es als ein Ge⸗ 
winn der kurzen, aber mühevollen und vielfach 
unerquicklichen Seſſion zu bezeichnen, daß auch 
bei den Oſtpreußen die Ueberzeugung von der 
Nothwendigkeit der Theilung der Provinz Wur⸗ 
zel zu ſchlagen beginnt. 

——— 


Haus der Abgeordneten. 


6. Plenarſitzung. 
Montag, 14. Februar. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 12½ Uhr mit einer Reihe geſchäftlicher 
Mittheilungen. Am Regierungstiſch: Miniſter 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten Dr. 
Friedenthal und mehrere Kommiſſare. 

Vom Kultusminiſter iſt der Entwurf eines 
Geſetzes betreffend die evangeliſche Kirchenverfaſ⸗ 
ſung eingegangen; desgleichen vom Handelsmi⸗ 
niſter eine Ueberſicht über die Verwaltung der 
fiskaliſchen Bergwerke und der Salinen des Jah⸗ 
res 1874. 

Tagesordnung: 

I. Erſte Berathung der Ueberſicht von den 
. und Ausgaben des Jahres 
1874. 


Auf den Antrag des Abg. Hammacher geht 
die Vorlage an die Rechnungskommiſſion. 

II. Erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Ablöſung der Reallaſten 
im Gebiete des Regierungsbezirks Kaſſel, aus⸗ 
ſchließlich der zu demſelben gehörigen vormals 
Großherzoglich Heſſiſchen Gebketstheile. 

Abg. Dr. Bähr (Caſſel) beantragt die zweite 
Berathung dieſer Vorlage in einer Kommiſſion 
vorzunehmen. Die Ablöſungsfrage ſei ein ſo 
ſchwieriges Thema, daß es unmöglich fei, es im 


ihn abhielt, ihr zur Flucht zu verhelfen? Dieſe 
Idee chien eine Abſurdität. Es mußte wohl 
ein anderer Grund vorliegen. Sie war davon 
überzeugt, daß er ein charakterloſer Schurke ſei, 
und daß er irgend einen ne gegen ſie im 
Schilde führe. Aber welchen? Wenn er darauf 
rechnete, ihre Hand zu gewinnen, jo hatte er 
ſicherlich einen hoͤchſt ſeltſamen Plan ergriffen, 
um ſich bei ihr beliebt zu machen. Er war 
grauſam, eyniſch, gemein, herzlos und gab ſich 
durchaus keine Mühe dies zu verheimlichen. 

Er hatte ihr gerathen ſich ihrer Gefangen⸗ 
ſchaft zu unterwerfen und ſich entſchieden gewei⸗ 
gert ihr in irgend einer Weiſe zur Flucht behülf⸗ 
lich zu ſein. — Was ſeine Pläne auf ſie eigent⸗ 
lich waren, konnte ſie ſich nicht erklären. 

Während des Rittes wurde nur wenig ge⸗ 
ſprochen. Mowbray war überhaupt nicht ges 
ſprächig und bei dieſer Gelegenseit beſchränkte 
er ſich ganz auf Bemerkungen, welche ſchmeichel⸗ 
haft und angenehm klingen ſollien. 

Darauf erwiderte Edith in höflicher Weiſe. 

Endlich ritten fie nach dem Schloſſe zurück 
und Mowbray ſchickte ſich zum Abſteigen an. 

Wollen Sie ſchon abſteigen? faßt 10 0 
i ift fo 


gern noch eine Strecke weit mit Ihnen reiten 
Mowbray blickte ſie eine Zeitlang ſchwei⸗ 


rſuchen. a a 
Miß Dalton, ſagte er endlich zoͤgernd, ich 


Ich bitte um Entſchuldigung, ſagte Edith. 
Aber, wandte Mowbray ein, ich weiß wirk⸗ 


Sie werden mir doch das Vergnügen noch 


Mowbrap blickte fie mii forſchendem Auge 


Plenum zu erledigen. Es komme hinzu, daß 
der Kommunallaudtag für den Regierungsbezirk 
Kaſſel dieſem Entwurf nicht get habe, 
um ſo mebr ſei eine gründliche Berathung drin⸗ 
gend nothwendig und ſchlage er dafür die um 
7 Mitglieder ad hoc zu verſtärkende Agrarkom⸗ 
miſſion vor, welche die einſchlägigen Fragen 
gründlich erledigen könne. 

Miniſter Dr. Friedenthal ſchließt ſich dieſem 
Vorſchlage an, da Verhandlungen in einer Kom⸗ 
miſſion am beſten geeignet ſeien, thatſächliche 
Unrichtigkeiten zu widerlegen. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Ill. Erſte uud zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend die Anwendung der für 
den Verkehr auf den Kunſtſtraßen beſtehenden 
Vorſchriften auf den Kreis Ziegenrück. 

Derſelbe wird ohne Debatte genehmigt. 

IV. Erſte und zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend die Veränderung der Gren⸗ 
zen einiger Kreiſe in den Provinzen Preußen, 
Pommern, Schleſien und Sachſen. 

Derſelbe beſteht nur aus einem einzigen 
Wee und lautet: 

inziger Paragraph. Es werden J. in der 
Provinz Preußen: 1) Die Landgemeinde Ka⸗ 
manten unter Abtrennung von dem Kreiſe Pill— 
kallen mit dem Kreiſe Ragnit; 2) der Gutsbe⸗ 
zirk Broszeitſchen unter Abtrennung von dem 
Kreiſe Angerburg mit dem Kreiſe Darkehmen; 
3) der Gutsbezirk Gurren und die Landgemeinde 
Alte und Neu⸗Gurren unter Abtrennung von 
dem Kreiſe Darkehmen mit dem Kreiſe Anger⸗ 
burg; 4) die zum Regierungsbezicke Danzig ge⸗ 
hörigen Theile des friſchen Haffs mit dem Land⸗ 
kreiſe Elbing; 5) die Befitzung Trettinkenhof in 
der Größe von 18 Hektar 42 Ar. unter Abtren⸗ 
nung von dem Landkreiſe Elbing mit dem Stadt⸗ 
bezirke und dem Stadtkreiſe Elbing; II. in der 
Provinz Pommern: 6) der Gutsbezirk Cnuſow 
mit dem Vorwerk Cothalow, die Landgemeinde 
Cnuſow, der Gutsbezirk und die Landgemeinde 
Quakenburg, der Gutsbezirk und die Landge⸗ 
meinde Scharſow unter Abtrennung von dem 
Kreiſe Rummelsburg mit dem Kreiſe Stolp; 
7) die Gutsbezirke Dünnow, Muddel, Lindow 
und Saleske, füt die Landgemeinden gleichen 
Namens unter Abtrennung von dem Kreiſe 
Schlawe mit dem Kreiſe Stolp; 8) die Gutsbe⸗ 
zirke Schlackow, Goershagen, Marſow und Viegzke, 
ſowie die Landgemeinden gleichen Namens unter 
Abtrennung von dem Kreiſe Stolp mit dem 
Kreiſe Schlawe; 9) der Gutsbezirk und die Land⸗ 
gemeinde Jannewitz unter Abtrennung von dem 
Kreiſe Rummelsburg mit dem Kreiſe Schlawe; 
10) die Gutsbezirke Reinfeld und Ritzerow und 
die Landgemeinde Reinfeld unter Abtrennung 
von dem Kreiſe Belgard mit dem Kreiſe Schi⸗ 
velbein; III. in der Provinz Schleſien: 11) der 
Gutsbezirk Cunnersdorf, ſowie die Landgemeinde 
Cunnersdorf, jedoch mit Ausſchluß der an den 
Gutsbezirk Ober⸗Rengersdorf angrenzenden Län⸗ 
dereien des Bauergutes Nr. 19, welche mit dem 
Gutsbezirke Ober⸗Rengersdorf vereinigt werden, 
unter Abtrennung von dem Kreiſe Rothenburg 
mit dem Landkreiſe Görlitz; IV. in der Provinz 
Sadjen: 12) die zum Gemeindebezirke der Stadt 
Hettſtedt gehörige ſogenannte Hettftedt-Gerbftedter 
Stadtflur in der Größe von 611 Hektar 25 Ar. 
unter Abtrennung von dem Mannsfelder See⸗ 
kreiſe mit dem Mannsfelder Gebirgskreiſe, 10) 
Landgemeinde Kurzlißsdorf unter Abtrennung 
von dem Kreiſe Schweinitz mit dem Kreiſe Wit⸗ 
tenberg, 14) die Landgemeinde Malitzſch unter 
Abtrennung von dem Kreiſe Wittenberg mit dem 
Kreiſe Torgau, vereinigt. 

Abg. Frhr. v. d. Goltz bittet, die zweite 
Berathung von der heutigen Tagesordnung ab⸗ 
zuſetzen und die Vorlage an eine Kommiſſion zu 
— —e— . —.. —. — — 
an, ſagte jedoch weiter nichts und beide Pferde 
begannen ſich wieder in Trab zu ſetzen. 

Bald langte man in der Nähe des Park 
thores an. 

Der Pförtner trat aus feinem Haufe um 
zu öffnen, blieb jedoch plözlich ſtehen als er 
Edith's anſichtig wurde. 

Oeffnet mir, rief ihm Edith zu, ſeht Ihr 
nicht daß ich in Capitain Mowbray's Beglei- 
tung bin. 

Mowbrah war ganz überraſcht, er wußte 
nicht, was er ſagen ſollte. 

Der Pförtner ſchickte ſich an das Thor zu 
öffnen. 

Halt! ſchrie Mowbray. 

Was? rief Edith zurück; Capitain Mow⸗ 
bray was wollen Sie? 

Sie dürfen nicht hinaus reiten. Ich glaubte, 
Sie wollten nur bis an's Thor reiten und dann 
zu Fuß zurückkehren. Sie dürfen mir nicht zu 
folgen verſuchen. 

Ich darf nicht? rief Edith, welche die 
Hoffnung auf Befreiung in eine furchtbare Auf⸗ 
zegung verſetzt hatte. Sie wagen mir das zu 
ſagen 

Ja, ſagte Mowbray. } 

Mit welchem Rechte? rief Edith entrüftet 
Dann wandte ſie ſich an den Pförtner und be⸗ 
fahl ihm: Oeffnet das Thor ſofort! 

Aber der Pförtner rührte ſich nicht vom 


leck. 
Capit ain Mowbray, befehlen Sie dem 
Manne das Thor zu Öffnen. 
Ich thue es nicht, rief Mowbray. 
Dann werde ich an Ihrer Seite hindurch⸗ 
reiten wenn Sie fortgehen. 
„Das ſollen Sie nicht. 
Spricht ein Edelmann in ſolchem Tone mit 
einer Dame? fragte Edith und fuhr fort. Es 


Dezember 


Berathung gelangt ſein wird. 


verweilen In den Motiven ſeien unrichtige An⸗ 
gaben enthalten, die einer nothwendigen Aufklä⸗ 
rung bedürfen, was nur in der Commiſſion ge⸗ 
ſchehen könne. 

Abg. Wiſſel ink befürwortet den Vorſchlag 
auf Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion, 
ebenſo Abg. v. Denzin, der darauf aufmerkſam 
macht, daß der Schlawer Kreistag ſich gegen die 
im Gejege enthaltene Abtrennung einiger Guts⸗ 
bezirke und Landgemeinden ausgeſprochen, ohne 
daß dieſer Widerſpiuch berückſichtigt worden wäre. 
Ferner ſei eine große Anzahl von Petitionen zu 
dieſer Vorlage eingegangen, deren Eroͤrterung 
in einer Kommiſſion unumgänglich nothwendig 
ſei. — Nachdem ſodann noch Abg. Graf v. 
Königsdorff ſich ebenfalls für kommiſſariſche Be⸗ 


rathung ausgeſprochen, wird die Diskuſſion ge⸗ 


ſchloſſen und die Vorlage der verſtärkten Ge⸗ 
meindekommiſſion zur Vorberathung überwieſen. 
V. Berathung des Rechenſchafksberichts über 
die weitere Ausführung des Geſetzes vom 19. 
1869 betreffend die Konſolidation 
Preußiſcher Staatsanleihen. 
Des Bericht wird ohne weitere Debatte 


vom Hauſe für erledigt erklärt. 


Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr Tagesord⸗ 
nung 1). Erſte und zweite Berathuug des Ge 
ſetzentwurfs betreffend die Verwendung der in 


Folge der Abtretung der Preußiſchen Bank an 


das Reich für die Staatskaſſe verfügbar gewor⸗ 
denen Geldmittel. 2) Erſte Berathung des Ge⸗ 
ſetzes betreffend die Befähigung für den höheren 
Verwaltungsdienſt; Erſte Berathung der Wege⸗ 


ordnung. 
(Schluß 1 Uhr.) 


— — — — — — — Püä! 


Deutſchland. 


Berlin 14. Januar. Wie wir hören, wird 
in der Kürze hier in Berlin ein neues volks⸗ 
wirthſchaflliches Blatt als Organ der Antimanche⸗ 
ſterleute erſcheinen. 

— Die Königliche Bergakademie zu Berlin 
erfreut ſich eines zunehmenden Beſuchs. Während 
fie im Sommerſemeſter 1874 von 60 Studiren⸗ 
deu gegen 57 im Sommerſemenſter 1873 beſucht 
war, ſtieg die Betheiligung im Winterſemeſter 
1874/75 auf 93 Studirende gegen 79 im 
Winterſemeſter 1873/74. Unter jenen 93 waren 
8 Ausländer nämlich 1 Rumänier, 1 Ungarn, 
2 Griechen und 4 Nordamerikaner. 

— Das Herrenhaus wird ſeine nächſte 
Sitzung, wie wir hören, nicht früher abhalten, 
als bis der Etat im Abgeordnetenhauſe durch⸗ 
berathen und an das Herrenhaus zur weiteren 
Die Mitglieder 
des Herrenhauſes ſind hiervon, wie wir hören, 
bereits darüber verſtändigt worden. 

— Wie wir hören, liegt es in der Abſicht 
des Präſidenten v. Bennigſen am Don nerſtag 


mit der Berathung des Etats im Plenum zu 


beginnen und damit in regelmäßigen Sitzungen 
fortzufahren, da die Arbeiten in den letzten Wo⸗ 
chen jo gefordert find, daß dieſelben vorausſicht⸗ 
lich ſchon am Mittwoch beendet ſein werden. 


Der Etat wird diesmal in verhältnißmäßig kur⸗ 
zer Zeit erledigt werden können, da derſelbe, wie 
dies ja ſchon in der erſten Leſung von den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten betont wurde, von dem Etat 
des Vorjahrs nur in ſehr wenigen Punkten ab» 
weicht und die von den Gruppen bisher ge⸗ 
machten Bemerkungen größtentheils auch nur 
formeller Natur ſind. 


— In der Zeit vom 14 bis 24. Februar 


findet in dieſem Jahre die erſte ſtatiſtiſche Gr» 
mittelung über den Briefverkehr ſtatt. Das Gene⸗ 
ralpoſtamt hat an die Poſtanſtalten die Auffor⸗ 
derung gerichtet, die desfallfigen Ermittlungen 
——— — — — 
iſt meine eigene That. Sie ſollen mir nicht 
helfen. Ich überſchreite dieſe Schwelle auf meine 
eigene Verantwortung hin. 


Inzwiſchen ftand der Pförtner da in der 


größten Verwirrung, die eine Hälfte des brei 
ten Thorwegs war geöffnet. 
im Wege und wartete den weiteren Verlauf der 
Dinge ab. 


Er ſtand mitten 


Miß Dalton, rief Mowbray in entſchiede⸗ 


nem Tone, Sie zwingen mich zu andern Mit⸗ 


teln zu greifen. 5 £ 
Das wagen Sie nicht, ſchrie Edith im 


Tone der hoͤchſten Anſtrengung und mit beben · 
der Stimme. Sie fühlte, daß ſie ein Pferd 
unter ſich hatte. Dies Pferd war jetzt ein Theil 


ihrer ſelbſt. Dieſes Pferdes Stärke und Schnel⸗ 
ligkeit age ihre eigene Schwäche, und jo ent⸗ 
ſchloß ſie ſich 1 einen legten energiſchen Ver⸗ 
ſuch zur Befreiung zu machen und es auf Alles 
ankommen zu laſſen. 

Reizen Sie mich nicht weiter, drohte Mow⸗ 
brah, oder Sie zwingen mich, etwas zu unter⸗ 
nehmen, was mir ſpäter im hoͤchſten Grade leid 
thun wird. 

Das wagen Sie nur einmal! ſchrie Edith 
abermals. ir wagen Sie zu drohen, mir, der 
Herrin von Dalton Hall? 5 

Packen Sie ihre Zügel, Capitain, rief der 
Pfoͤrtuer, und führen Sie das Pferd zurück. 

Halt! Du Deinen blutigen Schnabel, Du 
Canaille, brüllte Mowbray ihn an. — Miß 
Dalton, Sie müſſen umkehren. 

Nimmermehr, rief Edith. Ich reite durch 
dieſes Thor, wenn Sie es thun. 

Dann werde ich auch nicht von hier fort- 


55 dann will ich nach dem Schloß zurück- 


kehren. 

Sie dürfen es nicht betreten, rief Edith 
ſo entſchieden, als ob fie die Schlüſſel von Dal⸗ 
ton Hall im Befige habe. 


mit aller Sorgfallt vorzunehmen, damit Ergeb⸗ 
niſſe gewonnen werden, welche der Wirklichkeit 
ſo nahe als möglich kommen u. bei Beurtheilung 
der mit dem Umfange des Briefverfehrs im Zus 
ſammenhange ſtehenden wichtige Fragen mit 
Vertrauen zu Grunde gelegt werden können. 


Ausland. 


O eſterre ich. Wien, den 12. Februar. Die 
„Peeſſe ſchreibt: Acht Tage find es her, ſeitdem 
die Reformnote des Grafen Andrafiy ihrem 
Wortlaute nach bekannt wurde und inzwiſchen 


hat ſich die Preſſe faſt aller europäischen Staaten 


über das Aktenſtück ausgeſprochen, das die gegen⸗ 
wärtige Phaſe der orientaliſchen Frage ſo genau 
charakleriſirt. Man kann alſo heute wohl die 
Bilanz aus den verſchiedenen Journalſtimmen zie⸗ 
hen, die in der Mebrzahl für die Note günſtig 
lauten, allgeſammt aber darin übereinſtimmen, 
daß ſie in derſelben den ernſtlichen Willen der 
Mächte, den territorialen Beſtand der Türkei 
aufrechtzuhalten, aber zugleich den Entſchluß der: 
ſelben ausgedrückt finden, den unaufbörlichen aus 
dem Helotenthum des chriſtlichen Elements ent, 
ſpringenden Conflagrationen nördlich des Balkans 
durch praktiſche Reformen vorzubeugen und da⸗ 
mit eine permanente Gefahr für den europäi- 
ſchen Frieden zu beſeitigen. 

Frankreich. Die Steuern Frankreichs im 
Jahre 1875. Im „Journal officiel“ werden 
amtliche Mittheilungen über den Eingang der 
Steuern in Frankreich veröffentlicht, die einen 
Einblick in die ungemein große Steuerkraft des 
franzöſiſchen Volkes gewähren. 

1874. 1875. 
cs. 


Fres. F 
1) an drirekten Steuern 668,309,000; 682,814,900 
2) an indirekten Steuern und anderen 
Staatseinnahmen 1,865, 490,000; 2,050, 990,000 
3) durch Beſteuern des Einkommens 
vom Mobiliar Vermögen mit 
. 34,174,000; 34,676,000 

Die Erhebungskoſten der direkten Steuern be- 
trugen im Jahre 1874 1,248,703 oder von je 
1000 Fres. 1 Fres. 86 C. und im Jahre 1875 
1,221,686 oder von je 1000 Fres. 1 Fres. 79 
C, gingen mithin im letzten Jahre gegen das 
Vorjabr um 7 Cent. pro 1000 Feed. zurück 
Die im Jahre 1875 mit 2,050,990,000 Fres. 
vereinnahmten indirekten Steuern überſteigen mit 
97,912,000 Fres. die im Budget veranſchlagten 
Summen, während das Jahr 1874 noch mit ei⸗ 
ner Unterbilanz von 59,706,000 Fres. abſchloß. 
Der Grund dieſer bedeutenden Mehreinnahmen 
im Jahre 1875 liegt theils in der Steigerung 
des Ertrages einzelner Steuern, theils in der 
Einführung neuer. Durch letztere allein wurden 
vereinnahmt 33,347,000 Fres. Hinter dem 
Etatsſoll blieben im Jahre 1875 nur zurück: die 
Stempelſteuer um 2,611,000 Fres., die Koloni⸗ 
alzuckerſteuer um 1,791,000 Fres. die Steuer für 
ausländiſchen Zucker um 8,652,000 Fres. die 
Salzſteuer um 2,660,000 Fres. die Seifenſteuer 
um 1,256,000 Fres. die Stearin- und Lichtker⸗ 
zenſteuer um 2,503,000 Fres. Ferner ergeben 
einige Poſten der Zollverwaltunz, ſowie die 
Eſſigſteuer noch unbedeutende Mindereinnahmen 
von 706,000 bezw. 148,000 Fres. Der Ga 
ſammiſummeder Mindereinnahmen von 20,789,000 
Fres. ſteht jedoch anderſeits die erhebliche M hr⸗ 
einnahme von 118,971,000 Fres. gegenüber, 

— Paris, 13. Februar. Der geſtern bei dem 
deutſchen Botſchafter ſtattgehabte Ball war au- 
ßerordentlich glänzend. Unter den ſehr zahlrei⸗ 
chen Anweſenden befand ſich der Marſchall⸗Prä⸗ 
ndent Mac Mahon nebft Gemahlin, die Koͤni⸗ 
gin Iſabella von Spanien und die her, 


Miß Dalton, Sie zwingen mich Gewaltan⸗ 
zuwenden. 

Sie wagen es nicht, Gewalt zu gebrauchen, 
rief Edith mit einen Blicke, vor dem owbrah 
feine Au gen niederſchlagen mußte; denn Edith 
war in die ſem Augenblicke entſchloſſen, irgend 
einen Schritt zu thun, mochte er auch noch fo 
verzweifelt ſcheinen. . 

Selbſt ſeine Drohung, ſeine Gewalt an⸗ 
wenden zu wollen, ſchüchterte fie nicht, ein ob 
ſchon fie fühlte, daß er dazu im Stande fein 
würde. So ſtanden ſich die Beiden eine Zeitlang 
gegenüber, der eine ein ſtarker, muskulöſer Mann, 
die andere ein ſchwaches zartes Weib; und doch 
erkannte Mowbray in dieſem märchenhaften zar⸗ 
ten Körper einen entſchloſſenen, tapfern unbeug⸗ 
ſamen Geiſt, den Geiſt ihrer wackeren Väter, der 
noch durch den heftigen Wunſch, die Freiheit zu 
erlangen, welche nur auß rhalb dieſes Thores lag, 
gekräftigt und beſtärkt wurde. 

Nun, rief der Pförtner, ich will lieber das 
Thor wieder ganz zumachen, bis Sie Ihre Sache 
in's Reine gebracht haben, Sie wird doch durch⸗ 
ſpringen, wenn ich nicht gleich ſchließe, ich ſehe 
es in ihrem Auge. 

Nein, das wird ſie nicht thun. Schließ“ 
das Thor noch nicht. Warte einen Augenblick. 

Mit dieſen Worten wandte id Mowbrah 
zu Edith und ſagte: 

Miß Dalton, ich bitte Sie jetzt zum letzten Ma⸗ 
le umzukehren, oder Sie werden es bereuen 
müſſen. 8 

Edith blickte den Captain feſt und tropig 
an, ſagte jedoch kein Wort. 

Der Captain wandte den Blick abwärts. 

Pfoͤrtner, ſagte er. 

Sie befehlen! 

Halt! Ihr Pferd. 

Aber fie wird durch das Thorſprengen. Soll 
ich es nicht zuerſt ſchließen. (Fortſ. folgt.) 
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Leorragendſten diplomatiſchen und politiſchen No⸗ 


tabilitäten. 
3. Februar. Der Herzog von Decazes 
hat in einer privaten Wählerverſammlung die 


europäiſche Lage erörtert, und dieſelbe als eine 


ſolche dargeſtellt, die ſichere Bürgſchaften für die 

rhaltung des Friedens in ſich trage. 
. Nach der Regierung zugegangenen Nach⸗ 
richten haben die ſpaniſchen Regier ungstruppen 
ihre Stellungen den Karliſten gegenüber bereits 
o günftig eingenommen, daß in den nächſten Ta⸗ 
gen die Entſcheidungsſchlacht zu erwarten iſt, 
we ſonſt das Wetter nicht Hinderniſſe berei⸗ 
et. 


Türkei. Konſtantinopel 14 Februar. In 
Folge der Verbannung von 6 angeſehenen Fuͤh⸗ 
rern der armeniſchen Haſſuniſten⸗Partei machten 

ie der extremen Haſſuniſten⸗Partei angehörigen 


— 


* Mitglieder wegen dieſer Verbannung ſowie we⸗ 


gen der Vorgänge in Angora Vorſtellungen bei 
der Pforte. Der Sachverhalt der Vorgänge 
wird von der „Agence Havas⸗Reuter“ folgender⸗ 
maßen dargeſtellt: Die in Angora ſehr zahlreich 
ertretene armeniſche Haſſuniſten⸗Partei wollte 
den Anti Haſſuniſten die Kirche und das bi⸗ 
ſchöfliche Palais nicht überlaſſen. Der Gou⸗ 
verneur ließ deshalb bewaffnete Macht in das 
dalais und die Kathedrale eindringen, welche 
ie zahlreich anweſenden Andächtigen mit Sä⸗ 
elhieben verjayten, wobei 22 ſchwer verwundet 
wurden. In Folge der wegen dieſer Vorgänge 
von den Vertretern Frankreichs, Englands, Ruß⸗ 
lands, Oeſterreichs und Italiens abgegebenen 
Kollektivbemerkungen wies der Miniſter der aus⸗ 
ärtigen Angelegenheiten den Gouverneur von 
ruſſa telegraphiſch an, die 6 Verbannten zurück- 
uberufen und fic ſofort nach Konſtantinopel zu 
enden, damit fie dort ihre Beschwerden vorbrin⸗ 
den könnten. Außerdem wurde der Gouverneur 
don Angora abgeſetzt und wird ihm der Prozeß 
gemacht werden. Zwei Kommiſſäre, ein armeni⸗ 


cher und ein muſelmänniſcher find zur Untere 


uchunz des Thatbeſtandes ernannt worden. 


. Nordamerika. Philadelphia, 13. Februar. 
. Für die internationale Ausſtellung ſind deutſcher⸗ 
ſeits bis jetzt er. 1100 Ausſteller angemeldet 


— 


erhohen. 


worden. Gegen 1000 Ansſteller gehören der 
Induſlrie, die übrigen den verſchiedenen Kunſt⸗ 
ranchen an. England, mit ca. 800 Ausſtellern, 
ſteht bis jetzt hinter Deutſchland zurück, während 
er England eingeräumte Ausſtellungsraum den 
eutſchland zugewieſenen überſteigt. Nach nun⸗ 
Mehriger Beſtimmung find den deutſchen Aus⸗ 
ellern in der Jury 12 Plätze eingeräumt. 
ft ach Branchen ſind deutſcherſeits am zahlreich⸗ 
or. vertreten die Buchdruckerei und der Buch 
De Kunſtverlag mit 140 Ausſtellern. Die Ver⸗ 
7 nigung der Ausſteller chemiſcher Fabrikate zählt 
iſt Ausſteller, die Mon tanbranche 42. Elberfeld 
j durch 91 Ausſteller vertreten. Aachen⸗Burt⸗ 
Mei durch 8, Gladbach durch 20, die Vereini⸗ 


gung der Schwarzwalder Uhrenausſteller durch 


Ne die Muſikinſtrumentenfabrikation von Mark⸗ 
teukirch (Sachſen) durch 12, die bairiſche Kollek⸗ 
85 von Spiege gläſern durch 15, Bier, Hopfen 
ken einſchlägige Literatur durch 10, die Verei⸗ 
d für Plattmetall und leoniſche Drähte 
1 th 15, die Nürnberger Spielwaaren⸗Fabrika⸗ 
5 durch 30, deutſche Weine und Champagner 
urch 65. Für mehr als 700 deutſche Ausſteller fun⸗ 
Hirt Edward Schmidt (Firma: Schmidt und Grü⸗ 
ninger, Philadelphia und Newyork) als Bevoll⸗ 
mächtigter. Die Spedition von gegen 90 Pro- 
* deutſcher Güter wird ven dieſem Haufe be- 
orgt. Die Firma Krupp in Eſſen hat einen 
eigenen Dampfer ausgerüſtet, der ihre Ausſtel 
lungsgegenſtände und die der Montanbranche 


* 


transportirt. Das deutſche Reich unterſtützte na⸗ 


menſlich die Kollektiv⸗Ausſteller und ſubventio 
3 dieſelben thatkräftig. Der Vertreter des 
eutſchen Reichskanzleramtes, v. Zedlitz, wird 
usgangs des Monats hier erwartet. 


Provinzielles. 


Flatow, 13. Februar. (O. C) Vor ei⸗ 
Aigen Tagen ift den hieſigen Lehrern die Mit 
lung zugegangen, daß ihre Gehälter eine 
Verbeſſerung nicht erfahren werden. Sicherem 
ernehmen nach ſollen die alleinſtehenden oder 
erſten Lehrer auf dem Lande außer der Wohnung 
und Feueruug ein Baargehalt von 250 Thlr. ber 
= en. In Flatow, welche Stadt zu den then: 
rſten Orten unſeres Rö gierungsbezirks gehört, 
lebt es noch 5 Lehrerſt llen, die ein ſolches Ein⸗ 
men nicht aufzuweiſen haben. Zwei Lehrer, 
de über 10 Jahre eine Lehrerſtelle bekleiden, be⸗ 
ziehen außer Wohnung und Holz nur 230 Thlr, 


rei andere blos 180 Thlr. Man erſieht hier⸗ | 


ine daß die 3 Millionen Ar nicht ausreichend 
uud, um alle unzulänglichen Lehrergehälter zu 
W — Kürzlich fand man hierſelbſt im 

Mer die Leiche eines neugebornen Kindes. Die 

utter desſelben ſoll bereits ermittelt ſein und 
eſinder ſich gegenwärtig im Gerichtsgefängniſſe. 
— Am 30. Januar d. 3. begab ſich der Ein⸗ 


wohner Auguſt Kühn aus Vorwerk Grünthal 


nach Zempelburg. Derſelbe iſt ſeit dieſer Zeit 
Iputiog verihwunden. Auf dem Rückwege wol ⸗ 
82 ihn Leute noch geſehen haben. — Aus dem 
länglchtegefangniſſe zu Schubin entſprang vor 
in deter Zeit ein Mann, der ſich bei Diebſtählen 

m unſerer Gegend bethelligte und ſchließlich in 
Feen Dorfe verhaftet wurde. Derſelbe wurde 
‚BE nach Mewe gebracht. 
57 — Das zur Strousberg'ſchen Concursmaſſe ge⸗ 
bötige, bei Pr. Eylau belegene Gut Worienenmit ſei⸗ 
ner berühmten Brauerei und der Mühle soll am 
29. Mai Herich lich verkauft werden. 

— In ezug auf die Verlegung des Bußtages 


— 


vom Frühjahr in den Spätherbſt hat nach der 
„Land u. forſtw. Ztg.“ der Cultusminiſter dem 
Oſtpreußiſchen landw. Centralverein auf deſſen 
Vorſtellung vom 30. November v. J. unterm 
31 Jan c. eröffnet, daß die Frage einer Verle⸗ 
gung des Bußtages ſchon in anderweitem Anlaß 
zum Gegenſtande der Erwägung gemacht ſei. 
Da es dabei weſentlich auch darauf ankommen 
wird, eine Uebereinſtimmung in den Bußtagen 
in ganz Deutſchland herbeizuführen, ſo hat der 
Cultusminiſter ſich dieſerhalb an die deutſche 
evangeliſche Kirchenconferenz gewandt, in welcher 
der Gegenſtand auf deren nächſter Verſammlung 
ur Erörterung kommen ſoll, bis zu welchem 
Zeitpunkte der Miniſter ſich die weitere Entſchlie⸗ 
gung auf den Antrag des Centralverreins vorbe⸗ 
halten wird. 
(D. Ztg.) 


Jo k ales. 


— Kreistag. An Stelle des Herrn Rafalski iſt 
am 15. Februar Herr Donner —Morczyn zum Ver⸗ 
treter des Großgrundbeſitzes im Kreistage gewählt. 

— hartnäckig. Beharrungsvermögen iſt bekannt⸗ 
lich eine phyſikaliſche Eigenſchaft jedes Körpers, aber 
ebenſo bekannt iſt es, daß des Menſchen Kraft und 
Wille in ſehr vielen Fällen dieſes Beharrungs⸗Ver⸗ 
mögen zu überwinden und ihm unbequeme nnd nach⸗ 
theilige Dinge ausunpaſſenden Ort enzu entfernen ver⸗ 
mag. Wenn nun der zwiſchen der Gasanſt alt und der alt= 
ſtädtiſchen Mühle längs der Mauer aufgehäufte, aus 
Kohlenſtaub, Schnee und Straßenkehricht zuſammen⸗ 
geſetzte? Schmutz nicht beſeitigt wird, fo kann dies 
nur an dem Willen liegen, der in dieſem Falle gewiß 
kein guter Wille iſt. Ebenſo feſt bleiben die ganz 
unnützen Thorflügel am altſtädter Thore dicht an 
der Gasanſtalt in ihren Angeln hängen. Wer Herr 
und Eigenthümer derſelben iſt, wiſſen wir nicht, daß 
aber wiſſen wir, daß ihre Entfernung weſentlich zur 
Veförderung der Reinlichkeit und zur Beſſerung der 
Luft in jener auch aus anderen, aber nicht vermeid⸗ 
lichen Gründen oft von üblen Dünſten erfüllten Ge⸗ 
gend beitragen würde. 

— kiterarſſches. Soeben erſchien im Verlage von 
A. Krüger in Leipzig das erſte Heft eines Werkes, 
welches gewiß in allen Kreiſen des Publikums großes 
Aufſehen erregen wird: Die Zukunftsmediein, 
oder Anleitung, der beſte Arzt ſich ſelbſt zu fein, d. h. 
Krankheiten zu verhüten von G. (Hygin⸗) Voigt, 
Doctor der Mediein, der Chirurgie und der Ge⸗ 
burtshülfe. 

Der Verfaſſer bat es im Hinblick auf die Worte 
des griechiſchen Weltweiſen: „Erkenne dich ſelbſt!“ zu 
ermöglichen geſucht, den Laien zum Arzte auszubilden, 
aber nicht etwa zu einem von Wiſſenſchaftlichkeit 
triefenden Doctor der Mediein; auch nicht zum Dok⸗ 
tor der Philoſophie, ſondern er will den Laien zum 
Leibarzte ſeiner eigenen Perſon promoviren, d. h. mit 
andern Worten, er will Alles aufbieten, daß alle 
diejenigen, welche einiges Intereſſe für ihre eigene 
Perſon haben, geſundheitsfördernd denken lernen. 

Es ſind in dem Werke eine Anzahl kritiſche Um⸗ 
ſchau haltende Artikel aufgeführt, welche es dem 
Laien ermöglichen, ſich über die Mediein als reine 
und angewandte Wiſſenſchaft, alſo über die Heilkunde 
und Heilkunſt ein gründliches Urtheil zu bilden; ſo 
3. B. enthält das erſte Heft: 

Vorwort, Einleitung, die Verzückung der Seele 
nach Genuß von indiſchem Hanf, ein Blick in den 
lebenden Magen, das Waſſer als Heilmittel I., Idas 
medicinifche Papſtthum, erſte Magenpredigt, eine 
neue Beſtattungsweiſe Verſtorbener, — und die fol⸗ 
genden werden, ſo viel mir von Seiten der Verlags⸗ 
buch bandlung bekannt iſt, enthalten: 

Die Wiedergeburt der thieriſchen Seele, über 
Naturheilkunde, Migraine oder diplomatiſches Kopf⸗ 
weh?, über Gehirnſchlag oder der Laie als Arzt, 
phyfiologiſche Bemerkungen über erregende Genuß⸗ 
mittel, die Hyſterie oder Grillenkrankheit, das Leben 
des Kopfes nach der Enthauptung, was der Menſch 
ißt, das iſt er, zur Theuerungsfrage, Brod, Fleiſch 
und Bier, einiges über die Verfälſchung von Nah⸗ 
rungsmitteln, Nahrungsſtoffe und Nahrungsmittel, 
die „freie“ Concurrenz, der Boden, in welchem wir 
wachſen, der Geheimmittelſchwindel, die Tempera⸗ 
tur des Blutes in geſunden und in kranken Tagen, 
die med. Pfuſcher und Quackſalber, ein medieiniſches 
Räthſel, über haarerzeugende Mittel, der Puls und 
ſeine Bedeutung, die ſozialen Wirkungen der Genuß⸗ 
mittel, zweite Magenpredigt, über die Nachrungs⸗ 
mittel des Geiſtes a., die Schule, über die Nahrungs- 
mittel des Geiſtes d., die Preſſe, Magendiätetik, 
ärztliche Winke für Frauen, woher kommen wir 2, 
wohin gehen wir?, das Waſſer als Heilmittel, 
Scheintod und lebendig begraben ſein, Veſalius ein 
Reformator und Märtyrer der Wiſſenſchaft, der 
Maſchinismus unſeres Körpers, die größten Aerzte 
der Vergangenheit und Gegenwart, ein Blick in die 
Werkſtätte der Natur, die mittelſüchtigen Aerzte nnd 
die Nihiliſten, der Tabacksgenuß, die Oekonomie 
und Verfaſſung des menſchlichen Körpers, der 
kalte Trunk, der Glaube an die Wahrhaftigkeit der 
Fleiſchbrühe ein Aberglaube, die Mechanik der See⸗ 
lenkräfte, die Allopathen, die Hydropathen und die 
Homöopathen, die Zukunftsmedicin. 

Viel Irrwahn, dem ſelbſt viele Gebildete, be⸗ 
treffs medicinifher Dinge huldigen, würde dadurch 
beſeitigt, viele Gefahr für Geſundheit und Leben des 
Einzelnen würde vermieden, viel abgeſchmackte und 
ſowohl für den Einzelnen ſchädliche, als auch gemein⸗ 
ſchädliche Vorſtellungen und Mißbräuche wären als⸗ 
dann unmöglich, wenn Jedermann den Inhalt dieſes 
in jeder hinſicht nur zu empfehlenden Werkes in ſich 
aufgenommen hätte. Auch der Elementarunterricht 
in den Schulen könnte ſicherlich nichts dabei verlie⸗ 
ren, wenn der Schüler anſtatt mit der Affaire Jo⸗ 
ſephs uud der Dame Potiphar, mehr mit ſich ſelbſt 
bekannt würde. 


Der Verfaſſer drängt nicht etwa dem Leſer eine 
Anſicht auf, er mutbet nirgends demſelben zu, 
einem todten Buchſtabenglauben oder einem 
ſchädlichen Autoritätsglauben zu huldigen, ſondern 
er weiſt in allen Fällen auf die Worte des Weiſen 
aus Nazareth hin: „Prüfet Alles und behaltet das 
Beſte“; immer bleibt es dem Leſer überlaſſen, ſich 
ein ſelbſtſtändiges Urtheil zu bilden, ja er arbeitet 
ſogar überall darauf hin, daß der Leſer ſelbſtſtändig 
urtheile. Um das Werk Jedermann, alſo auch den 
Unbemittelten, zugänglich zu machen, hat die Ver⸗ 
lagsbuchhandlung dazu das ibrige beigetragen, indem 
ſie daſſelbe in 8 Heften zu dem ſehr geringen Preiſe 
von a 1 Ax erſcheinen läßt. Dr. Striegler. 

— Cheater. Sonntag d. 13. „Zampa oder die 
Marmorbraut“ von Herold, 3 Acte. Die jetzt 45 
Jahre alte Oper, zu welcher der franzöſiſche Bühnen⸗ 
ſchriftſteller Melesville den Text geliefert hat, bat in 
der erſten Zeit ihrer Erſcheinung trotz mancher An⸗ 
griffe, welche die Compoſition von Muſikkennern er⸗ 
fuhr, doch viel Senſation gemacht und das Publikum 
angezogen; ſeit längerer Zeit aber iſt ſie ſeltener zur 
Aufführung gelangt, woran wohl das Sujet ebenſo 
viel Schuld hat als die Muſik, denn beide erinnern 
vielfach an Motive, die ſchon anderweitig mit Ge⸗ 
ſchick verwendet ſind; wo aber Zampa nicht bloß mit 
guten Geſangskräften, ſondern auch mit ausreichen⸗ 
den Mitteln zur angemeſſenen ſceniſchen Ausſtattung 
zur Aufführung gebracht werden kann, pflegt die Oper 
trotz der ihr anhaftenden poetiſchen und muſikaliſchen 
Mängel doch Beifall zu finden. Ueber der Darſtel⸗ 
lung am 13. ſchien aber ein Unſtern zu walten, deſ⸗ 
ſen Eintritt zuerſt ſich daran erkennbar machte, daß, 
wie nach dem erſten Akte angekündigt wurde, Hr. 
Tauſch ſich unwohl befand und nicht völlig Herr ſei⸗ 
ner Stimme war. Daß er doch die ſchwierige Par⸗ 
tie des Titelhelden im Ganzen glücklich durchführte, 
dafür muß man ihm Dank wiſſen, und darf mit 
Recht annehmen, daß der muſikaliſche Effekt, wenn 
Hr. T. geſund geweſen wäre, ſich befriedigender ge⸗ 
ſtaltet hätte. Die Leiſtungen des Hrn. Bolle (Al⸗ 
phons v. Monza) waren denen in anderen von ihm 
gegebenen Rollen entſprechend. Auch Hr. Stephan 
(Dandolo) und Hr. Frey (Daniel) entſprachen wie 
ſonſt den Aufgaben ihrer Rollen. Der Geſang der 
Frl. v. Collini (Camilla) gefiel, die berühmte Bal⸗ 
lade „in dem Schmuck der erſten Jugend“ (Act 1, 
Nr. 2“ trug fie mit recht natürlicher Empfindung 
vor, aber ihre Action war nicht ſo zu loben. Die 
Art, wie ſie auftritt und wie ſie die Scene verläßt, 
iſt nicht graziös und thut auch ihrer ganzen Haltung 
und Erſcheinung auf der Bühne weſentlich Eintrag. 
Die Ritta vertritt mit Dandolo und Daniel das ko⸗ 
miſche Element in dieſer Oper, und die Leiſtung der 
Frl. Herwegh als Ritta müſſen wir auch diesmal als 
wirklich vorzüglich hervorheben. Frl. H. bewährte 
ſich am 13. wieder als eines der beſten und gedie⸗ 
genſten unter den Mitgliedern der jetzt hier ſpielen⸗ 
den Geſellſchaft, und zeigte ſich als Ritta wie neu⸗ 
lich als Frau Bertrand der Gunſt, welche das Pu⸗ 
blicum ihr zugewendet, durchaus würdig. Die De⸗ 
corationen im erſten Act waren recht geſchmackvoll, 
weniger die Schſußſcenerie, doch mag das vielleicht 
an den Mängeln des Hauſes liegen. Die Darſtelle⸗ 
rin der Marmorbraut müſſen wir mahnen das Au⸗ 
genrollen zu unterlaſſen. Die Statue iſt todter Stein, 
und hat nur in einzelnen Scenen Leben zu zeigen, 
dann aber im richtigen Moment, nicht zu früh und 
auch nicht hinterdrein. Daß die Oper im Vergleich 
zu den anderen bisherigen Vorſtellungen wenig Beifall 
fand und auch nicht Anſpruch daran machen konnte, 
lag wobl an mancherlei Umſtänden, deren Erörterung 
uns aber zu weit führen würde. Der Chor war 
mehrfach nicht in richtiger Ordnung und ſeiner Sache 
nicht ſicher; das Orcheſter wieder an einigen Stellen 
zu laut. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr. 


— Flachsſeide. Zu den großen Plagen, mit de⸗ 
nen die Landwirthe unſerer Zeit zu kämpfen haben, 
gehört der Kleewürger, die ſogenannte Flachsſeide, 
die, noch nicht vor langer Zeit gänzlich unbekannt, 
im Laufe der Jahre eine Ausdehnung gewonnen hat, 
die geradezu erſchrecklich iſt, denn in gar manchen 
Gegenden iſt der Kleebau, der ja doch die Grundlage 
unſerer beutigen Ackerwirthſchaft bildet, durch dieſe 
Landplage aufs höchſte bedroht. Leicht begreiflich iſt 
es daher, daß von Seiten der Landwirthe und der 
landwirthſchaftlichen Vereine, ja von Seiten mancher 
Regierungen die möglichſten Anſtrengungen gemacht 
werden, um ſicher wirkende Mittel zur Bekämpfung 
dieſes Kleefeindes aufzufnden. Da auch Jedermann 
ein Intereſſe daran haben muß, daß die Futterer⸗ 
träge gut gedeihen, ſo wird es auch Jedermann in⸗ 
tereſſiren, zu hören, daß das Ausſtreuen von Ger⸗ 
ſtenſpreu die Kleeſeide am wirkſamſten bekämpfen 
ſoll. 


— — — 
Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 14. Februar. 

Gold p. p. Imperials 1392,50 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 99,83 G. 

do. do. (½ Stück) 184,00 bz. 
Fremde Banknoten 184,00 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 265,00 bz. 

Im Getreide-Termingeſchäft war es heute recht 
luſtlos und die Preiſe haben dabei durchweg kleine 
Einbußen zu erleiden gehabt. Effektive Waare ging 
zwar auch nur wenig um, indeß bat ſich ſolche doch 
im Werthe behauptet, 

Rüböl, anfänglich ziemlich feſt und eher etwas 
beſſer bezahlt, war ſchließlich zu den vorgeſtrigen 
Preiſen willig angetragen. 

Sriritus, obſchon nur mäßig angeboten, fand 
keine genügende Beachtung, um ſich im Preiſe zu be⸗ 
haupten. 


Weizen loco 175—213 & pro 1900 Kilo nach 
Qualität gefordert. - 
Roggen loco 146—161 Ag pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. er £ 
Gerſte loco 132—180 Ag pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Hafer loco 135 180 A pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. 

Erbſen: Kochwaare 172-210 Ax, Futter⸗ 
waare 165-170 & bezahlt. 

Rüböl loco ohne Faß 64,5 Ax bezahlt. 

Leinöl loco 58 Ax bez. 

Petroleum loco 30 Ay bz. 

Spiritus loco ohne Faß 45 Ax bez. 

Danzig, den 14. Februar. 

Weizen loco iſt am heutigen Markte ziemlich 
reichlich zugeführt geweſeu, fand aber auch gute und 
willige Kaufluſt zu vollen Sonnabendspreiſen, und 
für Sommer- ſogar etwas theurer bezahlt. Gegen 
Schluß des Marktes wurde die Stimmung jedoch 
rnhiger und früher gemachte Gebote ſind zurückgezo⸗ 
gen worden. 420 Tonnen wurden gehandelt und iſt 
bezahlt für Sommer- 129 pfd. 189 Ax, 133 pfd. 190 
A, roth 130/1, 132 pfd. 190, 192 , blauſpitzig 
129 pfd. 195 Ag, bunt beſetzt 130 pfd. 200 A, grau 
120’1, 122, 123,4 pfd. 196, 198 A, glafig 12, 
129, 130 pfd. 202 Ar, bellbunt 127 pfd. 203 Ag, 
beſſerer 128, 129, 131 pfd. 204, 206, 208, 210 A, 
bochbunt glaſig 132 pfd. 210 , weiß 131 pfd. 210, 
212 Ar pro Tonne. Termine ſehr feſt. Reguli⸗ 
rungspreis 200 Ar. 

Roggen loco beſſer bezahlt, 10 Tonnen 127 pfd. 
brachte 155 K pro Tonne. Termine nicht gehan⸗ 
delt. Regulirungspreis 146 A . —Gerſte loco 
kleine 103 pfd. iſt zu 133 Ag, große 113 pfd. zu 
158 Ax, 17 pfd. 160 Ax pro Tonne gekauft. — 
Hafer loco beſetzt iſt zu 157 A pro Tonne verkauft. 
— Spiritus loco höher und mit 45,50 Ax bezahlt. 

Breslau, den 14. Februar. (S. Mugdan.) 

Weizen, in ruhiger Haltung, weißer 15,60 — 
17,70 19,50 &, gelber 15,30 16,75. 18,50 A 
per 100 Kilo. 

Roggen, nur f. Qual. beh., per 100 Kilo ſchleſi⸗ 
ſcher 13,50 - 14,70 16,25 A, galiz. 12,80 —13,30— 
14,50 Ar. 

Gerſte, wenig verändert, per 100 Kilo 12,50 
14,30 15,20 16,40 Ax. 

Hafer, ſchwach beacht., per 100 Kilo ſchleſ. 15 
— 16,70— 17,60 KA. 

Erbſen, wenig Umſatz, pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50 - 1819,50, Futtererbſen 14—16—17 A. 

Mais Kukuruz), wenig verändert, 10—10,40— 
11 A. 

Rapskuchen, behauptet, per 50 Kil. ſchleſ. 
7,40 —7,80 Ax. 

Thymothee, feſter, 27—32 A 

Kleeſaat, höhere Forderungen erſchweren den 
Umſatz, roth 46—63 Ax, weiß 54—77 Ar. 


Getreide-Markt. 


Eborn, den 15. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen feſt, per 1000 Kil. 180-192 A 
feine Qualitäten über Notiz. 

Roggen unveränd., per 1000 Kil. 140—147 Ag 
Gerſte unveränd., per 1000 Kil. 147—156 Ag 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Hafer ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8 Æ 50 & bis 9 A 50 9 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. 
c —— —jç—— — — 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 15. Februar 1876. 


14./2. 76. 
Fonds: . scwach. 

Russ. Banknoten . . 264 265 
Warschau 8 Tage. 263 — 201263 —90 
poln. Pfandbr. 5% 77—40| 77—30 
Poln. Liquidationsbriefe. 68—40| 68—60 
Westpreuss. do 4°), . 95—30 95—39 
Westpreus. do. 4½% . 101-751101—75 
Posener do. neue 4% 95 95—10 


Oestr. Banknoten . . . 176—89]176.—80 
Disconto Command. Anth. 124—90|124 90 
Weizen, gelber: 


April-Mi . . . 195 — 50196 
o SE 204 1204-50 
Roggen: 
lo %% - . OR 150 150 
N 150 150 
April-Mai SR 150 190 
Mai-Juni . 5 149 149 
Rüböl: 
Aqril-Mai. 65 65 
Setr-Oktb.. . . 65 65—20 
Spiritus: 
C 45 
April-Mai ‘ 5 . * 47 sr, 30 47—20 
August-Septir. 51-40 51-30 
8 Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50% 


Meteorologiſche Wobachtnagen. 
Station Thorn. 


br Nm. 225,01 —3,4 OND2 cht. 
10 Uhr A. 335,02 —3,2 Wz bd. Schnee 
15. Februar. 
6 Uhr M. 335,33 —0,9 NO! bd⸗ 


Waſſerſtand den 15. Februar 3 Fuß — Zoll. 


ee erh BE 
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Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 9. Februar 
iſt am 10. Februar 1876 die in 
Thorn errichtete Handels niederlaſſung 
des Kaufmanns Oscar Neumann eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma 

„Oscar Neumann“ 
in das diesſeitige Firmen-Regiſter (une 
ter Nr. 496 eingetragen. 

Thorn, den 10. Februar 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Zu Folge Verfügung vom 8. iſt am 


Vom 1. März cr. ab werden die 
Betriebs⸗Inſpeetionen Poſen und Star⸗ 
gard i. Pom. in ihrem gegenwärtigen 
Beſtande aufgelöſt und treten an deren 
Stelle: 

1. für die Angelegenheiten des 
Betriebes: 

innerhalb unſeres Geſammtbezirkes 

(Poſen⸗Thorn⸗Bromberg und Pofen- 

Stargard) ein Betriebs ⸗Inſpector mi! 

dem Sitze in Poſen; 

2 für die baulichen Angele⸗ 
genheiten und die Bauunter⸗ 


9. Februar d. J. 2 haltung: 
1) in unfer Firmenregiſter eingetragen, a. rückſichlich der Strecke Stargard⸗ 
daß der Kaufman Emil Dietrich Samter (exel.) ein Eiſenbahn⸗ 


Bauinſpektor mit dem Sitze in 
Stargard i. Pom.; 

b. rückſichtlich der Strecke Samter 
(incl.) Poſen⸗Gneſen (excl.) ein 
Eiſenbahn⸗Baumeiſter mit dem 
Sitze in Poſen; 

c. rückſichtlich der Strecke Gneſen 
(inel.) Bromberg reſp. Thorn ein 


zu Thorn in das Handelsgeſchäft 
des Kaufmanns Carl Benjamin 
Dietrich hierſelbſt als Handels⸗ 
geſellſchafter eingetreten iſt, 

2) in unſer Geſellſchaftsregiſter die 
ſeit dem 1. Januar d. J. unter 
der gemeinſchaftlichen Firma C. B. 
Dietrich und Sohn aus den Kauf⸗ 


leuten CifenbahnsBauinfpeetor mit dem 
1) Carl Benjamin Dietrich in Sitze in Inowraclaw. . 
Thorn, Polen, den 11. Februar 1876. 


2) Emil Dietrich 
beſtehendeHandelsgeſellſchaft, welche 
in Thorn ihren Sitz hat, 

3) in unſer Prokurenregiſter das Er⸗ 
löſchen der von dem Kaufmann 
Carl Benjamin Die rich in Thorn 
dem Kaufmann Emil Dietrich er⸗ 
theilten Prokura 

eingetragen. 

Thorn, den 9. Februar 1876 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
J. Abtheilung. 

’ 
Barczynski’s Salon. 
Donnerſtag, den 17. Februar 1876, 


Maskenball. 


Entree: Herren 1 Mk., Damen 25 ; 
| 


Kgl. Eiſenbahn⸗Commiſſion. 
Wurſtpicknick 


morgen im Tivoli E 


Wieſer's Kaffeehaus 

Heute Mittwoch, den 16. Februar 
empfehle ich im ſchön decorirten Saale 
friſche Pfannkuchen und eine gute Taſſe 

P. Siewerts 


Kaffee. 


Stellenſuchende 
aller u 
Branchen 3 


werden im In- und Auslande 
vortheilhaft placirt und 
den Herren Principalen ſtets 
koſtenfrei vermittelt. 


„Germania“, Dreslon. 

(Abtheilung für Stellenver⸗ 
mittelung.) 

Gräbſchner⸗Straße No. 14. 


Für Zuſchauer 50 Pf. 
Garderoben find bei mir zu haben. 


In der weißen Straße Nr. 74 im 
Keller iſt eine Taſſe Kaffee zu 4 Pf 


Hnauer's 
Kräuter-Magen- Bitter, 
us den besten magenstär- 
kenden Bestandtheilen, ärzt- 
lich geprüft und amtlich beglau- 
bigt vom Hofrath und Kreisphy- 

sicus Dr. Henning in Zerbst, 
ist zu beziehen, die Flasche 
0 Pf. durch Heinrich Netz 


Pt . J Er, 


iſt eine freundliche 


- 


Wohnung zu vermiethen. 
r mL aan DIRE utgErgigebe Ar Zn Ed Me en 
ver Durch jede Buchhandlung zu beziehen. | 25 2 82 ＋ — 
— 94 t a ni 80-2 8 <g5° 
8 3822 7 
2 2 S 
2 8 2 8 SS 
| 20.0, Ko * D 
2 
5 — 2 S 2 S S 
* S 8 N — 
2 arg 22 u = Pi E58 
5 59,25 am 
2 * 2 S8. 
S S8 22222228 
2 8 2 . S 8 2 
= 8 S 2 2 2 
8 S S E 8 8 
Ba Be Su 
8 g 2 2858 
Neue Subskription auf die 80 2 SS 2 8 E25 
% 8 3 B-1 >» san 
2 ? — © 
«= Dritte Auflage za 35,250 1222 
N mit S8 N 5. 
360 Bildertafen und Karten. =" 88 8 f 8 8 8 
140 m + 2 
10 ) 5832288 = Rn 
M- Heftausgabe: m eb NT 
! . 240 wöchentliche Lieferungen à 5 Sgr. > 2 * E a — 8 2 5 
N X Bandausgabe: Se * 8 8 
| 5 I 40 brock. Lalbbunde & 1 Ther. 10 Som 5 S S S „ 8 
N 15 Leinwandbäünde.. d = 3 - 8 as — E am 
A 15 Halbfranzbünde à W 10 S = 84 2 8 
je "Zu, — © 
Bibliogvaphisches Institut m 8 — 2 8 Ss S 8 
in Leipzig (rormals Ilildhunghausen ). zo a 
Purgna ) SSS 2. d 
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m 
Central⸗Annoncen⸗Bureau \ 
von 
Rudolf Mosse, Berlin, 


N mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S, Ha burg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 

J Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 

bedeutenden Städten Europas, 

N\ in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 

N werden 

N für alle Zeitungen, 

\ insbeſondere für die „Thorner Zeitung‘ das „Berliner Tageblatt,“ 

die „Post,“ die „Kreuzzeitung,“ ven „Deutschen Reichsanzei- 

N ger“ und „Koenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair- Mo- 
N chenblall, “ „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 

mania, den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 

N . Blaetter“ ele. 

N Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 

\ täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 

N Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs Cataloge gra⸗ 


G. verabfolgt. 
— 4 


N 
r GGG GG 


N 


Oberfchleifhe Eiſeubahu. 


So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn 
bei Walter Lambeck: 


Der kleine Advokal 


beim Verklagen 
ſüumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 
ſowie in Wechſel-Angelegenheiten und Konkurs⸗Sachen 
(im Gebiete des Preuß. Tandrechts). 


Inhalt: 1) Eine populäre Anleitung zum Einztehen von Forde⸗ 
rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell⸗ 
Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 

) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. Von der 
Vermögens⸗Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 
von Forderungen — Hypothekariſche Cintragungen — Sequeſtrationen 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution 
— Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 

3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 

4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. 

Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 
Klagen aus Darlehns- und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Executions⸗ 
Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. c. — Ferner 
Schemas zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 
Konkurſe. 
(Preis f Az 505. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Grfeg 
die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Augabe 
des Geſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſiſtändig 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
einen Abſatz von Tauſenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 


verſchafft. 


ohne Bäder! Ohne Luftveränderung! 


ulvis plantarii orientalis 


(von herdorragenden Autoritäten amtlich geprüft und anerkannt) 


befeitigt, ſelbſt im höchſten Stadium befindliche 
Te Full- und Br 
Cungen-Rrankheiten. BE 


Um Franco Einſendung einer vollſtändigen Krankheitsgeſchichte 


wird erſucht. C. F. W. Reige's 
Fabrik chemiſcher Präparate 

und Polyclinik für Bruſt⸗ und Lunger kranke. 
Berlin SO., Mosfauerftrafe 28. 

NB. Honorar für je 14 tägige Leitung der Kur beträgt prae- 
numerando 10 RM. = 5 Fl. Oest. W. = 12 Frances. 
Pulvis plantarii orientalis wird in den erforderlichen 
Duantitäten . gratis beigegeben. 

Untemittelte haben — bei Einreichnag eines amtlich 
beſcheinigten Armuthsatteſtes — auch die Leitung 
der Eur ze. unentgeltlich! Dankſchreiben glück 
lich Geheilter biegen aus!]! — 


Aus der C. F. W. Reige'schen Fabrik für chemische 
Präparate zu Berlin erhielt ich Behufs wiſſenſchaftlicher Be— 
gutachtung zur chemiſchen Analyſe in wohlverſchloſſenen Car 
tons 2 Proben Pulver mit der Bezeichnung „pulvis plantarii- 
orientalis“ Leu II., welche ich perſoͤnlich in meinem analytisch 
chemischen Laboratorium einer genauen, ſowohl qualitativen 
wie quantitativen Analyſe, wodurch allein der reelle Werth 
eines derartigen Präparates zu conſtatiren iſt, unterworfen 
habe. Dieſer Sendung lag eine Beſchreibung des Verfahrens 
bei, welches bei Gebrauch der Pulver anzuwenden iſt. Prac 
tiſche Verſuche, welche ich nach dieſer Angabe anſtellte, haben 
mir hinreichenden Beweis geliefert, daß das angegebene Ver— 
fahren auf durchaus wiſſenſchaftlichen, rein chemiſchen Grund— 
ſägen und Erfahrungen beruht, und daß die einzelnen dabei 
vorzunehmenden Manipulationen leicht durch jeden Laien rich— 
tig auszuführen ſind. — 

Die chemiſche Analhſe der beiden Pulver berechtigt mich 
zu der Behauptung, daß bei richtiger Anwendung das auf 
dieſe Weiſe erhaltene Präparat die Functionen der Schleim 
bäute in hohem Grade zu ſtärken und anzuregen im Stande 
iſt, und bei Bruſt oder Lungenkranken die Beſeitigung reſp. 
Linderung dieſer Leiden herbeizuführen vermag. 

Ich kann daher dieſes Mittel als ganz vorzügliches Haus⸗ 
mittel aus vollſter Ueberzeugung beſtens empfehlen. 

Breslau im October 1875. 

(L. 8.) Der Director pp. Dr. Theobald Werner, 
vereideter Chemiker. 


Herrn C. F. W. Reige in Berlin. 

Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenſt, daß nach 
gemachtem Gebrauch Ihrer, mir von Ihnen wiederholt über— 
fandten Pulvis plantarii orientalis ſich meine tief eingewur⸗ 
zelte Krankheit vollſtändig gelegt hat. Meine Lungen befinden 
ſich jetzt wieder im beſten Zuſtande und ſage ich Ihnen hier- 
durch meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Schließlich erlaube mir noch hinzuzufügen, daß ich gerne 
bereit bin, Ihnen — im Intereſſe der leidenden Mitmenſchen 
— meinen heißen Dank auch öffentlich auszuſprechen. Ihre 
umſichtige Leitung der Kur und die erzieltes, ſtaunenswerthen 
Erfolge verdienen es, in allen Ländern bekannt zu werden c. 

Schwedt a. O. gz. Heinrich Wegener. 


. |FumIopugIoAyynT duo pe d uje „BE 
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Ihr noch durch Nichts erreichtes „Pulvis plantarii orien- 
talis“ verbunden mit Ihrer bisher unbekannten Kurmethode 
hat mich von einer jahrelangen, ſchweren Bruſtkrankhett glück⸗ 
lich geheilt. Was keine Bäder, ärztlichen Recepte noch Haus. 
mittel vermochten, iſt durch ibr chemiſches Präparat gelungen. 
Möchten ſich doch alle Bruſtkranke Ihrer Kur vertrauensvoll 
unterwerfen! Sie würden — wie ſch zu ewigem Danke ſich 
verpflichtet fühlen. 

Mit dankbarer Ergebenheit Ihr Ed. Köhler. 

Gotha. 


ohne Bäder! Ohne Luft veränderung 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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A. Mazurkiewicz 
Aarinirte Heringe 
pr. Stück 10 Pf. ſind ſtets zu haben 
5 Carl Spiller. 
von ſelbſtgefertigten 
Vorrald kiefernen u. birkenen 
Möbeln, ſowie geſtrichenen Küchen⸗ 
und Speiſeſpinden billigſt bei 
A. C. Schultz, 
— Tiſchlermeiſter. 
Es werden 2100 —2400 Mark auf 
erſte Stelle geſucht; zu erfragen in der 
Expedition d. Ztg. 


Der Empöcheur, 

Höchſt wichtiger Apparat zur Verbin. 
derung nächtlicher Schwäche (Pollutio⸗ 
nen) für ſolche, welche daran leiden 
und ſich davon befreien wollen, con⸗ 
ſttuirt von E. Kröning Magdeburg, 
Fabrik chirurg. Apparate. Daſelbſt zu 
beziehen zum Preiſe von 4 A incl. 
H 542074) 


bei 


eee, 
Oeſterr. 39er Serien⸗Looſe. 
Prämien ziehung am 1. März cr 

Hauptgewinn: 560,000, 120,000, 60,000 


40,000, 30,000, 20,000, 16,000, 12,000, 


210,000, 346000, 45000, 4 
4000, S&K 3000, SK 2400, 10K 2200, 
11%X2000 pp. gebe, z Vereinf gleich 
unter Anrech. des ſicheren Gewinnes v. 
1000 Mark, in folg. Theilen ab: 

710 780 "so "seo 
für 100 50 25 12%, 614 31/6 Thl. 
Max Meyer, Bank- u. Wechſelgeſchäft. 

Berlin, Friedrichſtraße Nr. 204. 

Alte Stubenthüren mit Futter und 
Schlöſſer ſind billig zu verkaufen bei 

S. Blum, Culmerſtr. 308. 

Alle Kleidungsſtücke und Betten 
fauit und zahlt den höchſten Preis 
M. Krakowski, Rathhauegewölbe 4, 
geradeüber der Adlerapoth ke. 


% e 


Beſtellungen auf Latrienenreinigung 3 
nimmt Herr Barbier Arndt, Neult 
Markt Nr 144 entgegen. Fischer 

Hollaͤndiſche Aufen 
bei 


Dr. Pattison’s 
Gichtwaltte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand» und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ and 
Lendenweh. 
In Packeten zu Amk. 8 und halben 
zu 60 Pf. bei (H. 6242.) 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung, Eliſabethſtr. 4. 


Unterzeichnete, bewandert im Schnei⸗ 
dern und Maſchinennähen ſucht Stel- 
lung in irgend einem Geſchäft oder zur 
Hülfe der Hausfrau. 
Antonie Nube, 

bei Glinewski in Podgorz. 
Ich ſuche für meine Conditorei unter 
günſtigen Bedingungen einen Lehrling. 
A. L. Reid in Bromberg. 


Ein Mädchen oder eine Wittwe wird 
zur Beaufſichtigung zweier Knaben für 
Warſchau geſucht. Nähere Auskunft 
ertheilt J. Gall, 


Ein junger Mann 

findet Gelegenheit zur Ausbildung im 
Polizeifach, bei entsprechender Ver: 
pflichtung mit fr. Stat., beim Diſtr.⸗ 
Com. Volkmann in Inowraclaw. 
Anmeldung ſchriftlich mit Lebenslauf. 


E geräumiges, moͤblirtes Zimmer 
mit Benutzung eines neuen Piani⸗ 
nos iſt vom 1. Maͤrz e. zu vermiethen. 
Eliſabethſtraße 267, 4 Treppen. 


Vine Wohnung iſt vom 1. April in 

der Schuhmacherſtr. 427 zu verm.; 
zu erfragen im Gaſthauſe zum Schwar⸗ 
zen Adler in Kl. Mocker. 


(Bi: Wohnung ilt vom 1. April in 
Kl. Mocker zu verm.; zu erfragen 
im Gaſthauſe zum Schwarzen Adler. 
(Fir: Wohnung, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern u. Zubehör iſt zu verm. bei 
A. Putſchbach, Neu-Culmervorſtadt. 


ie Famil⸗Wohnung, worin bis ult. 
März Hr. Gymn.⸗Lehrer Kurtze 
wohnt, iſt von da ab anderweit zu ver⸗ 
miethen. Mocker Nr. 22. Rohdies. 


r möbl. Zimmer nebſt Kabinet it 
Gerſtenſtr. 78 zu vermietben. 


1 leine Wohnung Kl. Gerberſtr. 74 
iſt zu vermietben. 


Stadt- Theater. 

Donnerftag, den 17. Februar: Benefiz 

für Fräulein Mirjam Maroni „Die 

Hochzeit des Figaro. Große Oper 
in 4 Akten von W. A. Motart. 

Freitag, den 18 Februar. „Der Bar- 

bier von Sevilla, Komiſche Oper 

in 3 Akten von Roſſini. 

C. Schäfer. 


